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GRUSSWORTE

Mit der Fertigstellung und
der Inbetriebnahme des
Klinikneubaus im Zentral-

bereich von Villingen-Schwennin-
gen haben wir das Ziel eines langen
und schwierigen, aber zweifellos
richtigen Weges zur Neuordnung
der Krankenhausstrukturen er-
reicht. Die Ausgangslage vor gut
zehn Jahren war, wie in vielen an-
deren Landkreisen auch, geprägt
von stark dezentralen Strukturen
mit sechs Krankenhausstandorten
in unterschiedlicher Trägerschaft.
Relativ früh reifte im Schwarz-
wald-Baar-Kreis die Erkenntnis, dass
diese Situation angesichts der enor-
men Herausforderungen, vor denen
das Gesundheitswesen steht, nicht
zukunftsfähig sein kann. Der Kreis-
tag des Schwarzwald-Baar-Kreises
und der Gemeinderat der Stadt Vil-
lingen-Schwenningen fassten im
Jahr 2004 die mutige Entscheidung
zur Neuordnung der Klinikstruktu-
ren. Die Leitgedanken des Reform-
prozesses waren:

• Gewährleistung einer möglichst
optimalen Klinikversorgung zu
gleichzeitig wirtschaftlich opti-
mierten Betriebskosten

• Qualität geht vor Wohnortnähe
und Abbau von Doppelvorhaltun-
gen

• Teilhabe am medizinischen Fort-
schritt und Ausbau der Speziali-
sierungsstrategie

• Konzentration auf zwei Standor-
te, nämlich den Neubau eines Kli-
nikums in Villingen-Schwennin-
gen und einer weiteren Betriebs-
stätte in Donaueschingen

Nach einer umfangreichen Vorbe-
reitungs- und Planungsphase und
der Bewilligung eines Landeszu-
schusses in Höhe von 102 Millio-
nen. Euro wurde der Klinikneu-
bau mit einer Kostenberech-
nungssumme von 263 Millionen.
Euro im Jahr 2009 in Angriff ge-

nommen. Vier Jahre Bauzeit sind
ins Land gegangen, bis wir im Ju-
li 2013 mit der Einweihung und
dem Bezug des ehrgeizigen Kli-
nikneubaus den Schlussstein des
Reformprozesses setzen konnten.

Mit jährlich fast 50000 stationä-
ren Patientinnen und Patienten,
die von 24 Fachabteilungen und
Instituten versorgt werden, ge-
hört das Schwarzwald-Baar-Klini-
kum zu den größten und leis-
tungsfähigsten Zentralversor-
gungskliniken im Land. Der
großzügige Klinikneubau mit 750
Planbetten, 15 Operationssälen
und modernster technischer Aus-
stattung versetzt uns in die Lage,
die Patienten, die sich uns anver-
trauen, auf hohem Niveau medi-
zinisch zu versorgen. Die Zielli-
nie des Reformprozesses wird
gleichzeitig unsere Startlinie in
eine erfolgreiche Zukunft sein.

Rolf Schmid
GeschäftsführerRolf Schmid Archivfoto: Staiger

Sehr geehrte Damen und
Herren, mit der Eröffnung
des neuen Schwarzwald-
Baar-Klinikums beginnt

eine neue Zeitrechnung in der
medizinischen Versorgung in
unserer Region. Der Neubau im
Zentralbereich von Villin-
gen-Schwenningen mit seiner
hochmodernen Ausstattung wird
neue Qualitäts-Maßstäbe beim Pa-
tientenkomfort, der Diagnostik
und Behandlung setzen und bün-
delt eine hohe medizinische Fach-
kompetenz unter einem Dach.

Das neue Klinikum, auf das wir
alle zu Recht stolz sein können,
ist zugleich der wichtigste Bau-
stein eines umfassenden und tief-
greifenden Reformprozesses für
eine medizinisch und betriebs-
wirtschaftlich sinnvolle Kranken-
haus-Versorgung für über 200000
Menschen im Schwarzwald-Baar-
Kreis.

Bereits schon jetzt lässt sich

rückblickend sagen, dass es die
richtige Entscheidung des Land-
kreises und der Stadt war, diese
mutige Investition von 263 Millio-
nen Euro mit der großen Unter-
stützung des Landes Baden-Würt-
temberg in die Zukunft des Land-
kreises und des Oberzentrums
Villingen-Schwenningen zu täti-
gen. Ich bedanke mich daher bei
allen, die mit ihrem Engagement
bei dieser beispielgebenden, inter-
kommunalen Zusammenarbeit
mitgewirkt haben.

Der Geschäftsführung, den Ärz-
ten sowie allen Mitarbeitern wün-
sche ich viel Erfolg und den Pa-
tienten, die hier im Klinikum als
Menschen im Mittelpunkt stehen
sollen, einen guten Heilungsver-
lauf und viele positive Erfahrun-
gen.

Dr. Rupert Kubon
Oberbürgermeister der Stadt
Villingen-Schwenningen

Nach mehr als dreieinhalb
Jahren Bauzeit geht nun
der Neubau des Schwarz-

wald- Baar-Klinikums im Zentral-
bereich zwischen Villingen und
Schwenningen in den Betrieb.
Wir öffnen damit ein neues, gro-
ßes Kapitel in der Krankenhaus-
versorgung im Schwarz-
wald-Baar-Kreis und setzen zu-
gleich einen Schlusspunkt bei der
Neuausrichtung unserer Klinik-
landschaft. Aus ehemals sechs
Klinikstandorten im Landkreis
sind nun zwei starke hervorge-
gangen – unser Neubau in Villin-
gen-Schwenningen und ein ge-
stärktes und modernisiertes Klini-
kum in Donaueschingen.

Mit 46000 Quadratmetern
Nutzfläche, 750 Betten, 15 OP-Sä-
len und modernste Ausstattung
wird das neue Schwarzwald-Baar-
Klinikum höchste Qualitätsmaß-
stäbe setzen. Effiziente und mo-

derne Strukturen werden dazu
beitragen, dass unsere Patienten
die bestmögliche Versorgung und
Betreuung erfahren. Den Ärzten
und dem gesamten Pflegeperso-
nal wurde in den vergangenen
Monaten der Umzugsvorbereitun-
gen viel abverlangt: intensive
Schulungen zu Gebäudekenntnis-
sen, neue Betriebsabläufe und
Änderungen in der Logistik sowie
Fortbildungen zu vielen anderen
technischen Neuerungen waren
notwendig.

Im Mittelpunkt unserer An-
strengungen stehen dabei die Pa-
tienten! Der Neubau gibt den
Ärztinnen und Ärzten und unse-
ren engagierten Pflegekräften
einen bestmöglichen Rahmen für
optimale medizinische Versor-
gung.

Sven Hinterseh
Landrat

Rupert Kubon
Foto: Archiv

Sven Hinterseh
Foto: Singer
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15 leuchtende Kunstwerke wurden im Foyer des Neuen Klinikums montiert. Damit ging für Mariella Mosler,
Professorin für Bildhauerei und Keramik ,ein langer Weg bei der Erstellung ihrer prämierten Werke im Wett-
bewerb zur »Kunst am Bau« zu Ende. Der Aufsichtsrat des Klinikums hatte sich für die »Cosmic Knots« ent-
schieden. Foto: Klinikum

Ein eindrucksvolles Gebäude mit Kunst am Bau – das neue Schwarzwald-Baar-Klinikum. Foto: Kienzler



»Das gibt es außer bei uns welt-
weit nur noch in Prag, aber wir
sind moderner«: Werner Jung,
Klinik-Direktor der Kardiologie
und Intensivmedizin, kann stolz
sein auf das, was ihm und seinen
35 Mitarbeitern im neuen Klini-
kum ab sofort zum Wohle der
Patienten zur Verfügung steht.

Das Herzstück der mit 105
Betten größten Abteilung
ist ein Herzkatheterlabor
speziell für die Diagnos-

tik und Behandlung von Herz-
rhythmusstörungen, in dem gleich

mehrere Geräte der Superlative
kombiniert sind. Mit Hilfe einer
röntgenlosen GPS-Navigation kön-
nen sensorbestückte Katheter mit-
tels Roboter im Herzen punktge-
nau platziert und auf dreidimen-
sionalen Bildern auf einem riesi-
gen Display im Körper des
Patienten geortet und gesteuert
werden. Dazu können alle radio-
logischen Herzbilder eingespielt
und weitere Videosignale von bis
zu zehn Quellen empfangen wer-
den. Drei weitere Herzkatheterla-
bore, eines speziell für das Ein-
pflanzen von Schrittmachern, be-
herbergen ebenfalls »ultramoder-
ne« Technik mit spezieller

Software für Herzuntersuchun-
gen, wie bei Patienten mit akutem
Herzinfarkt und zur Einpflanzung
von Stents in die Herzkranzgefä-
ße. Allen vier Katheterlaboren ist
gemeinsam, dass eine hochauflö-
sende Bildqualität von bisher
nicht vorhandener Brillanz gelie-
fert wird und dass die Strahlenbe-
lastung auf ein Minimum im Ver-
gleich zu den bisherigen Geräten
reduziert wird. Ein 1,5 Tesla Kern-
spintomograf wird in Kooperation
mit der Radiologie zur Diagnostik
eingesetzt. »Bei uns muss der Pa-
tient in Zukunft nicht zum Spezia-
listen, sondern der Spezialist
kommt zu ihm«, sagt Jung. Er ist

froh über die Erweiterung seiner
Raumkapazitäten für Echokardio-
graphie, Ruhe-, Langzeit- und Be-
lastungs-EKGs.

Wesentlich vergrößert wurde
die Kapazität der Intensivbetten
von bisher zwölf auf 30, davon
acht für Patienten mit Schlagan-
fall. In Jungs Klinik für Innere
Medizin III ist Diagnose und Be-
handlung von koronaren Herzer-
krankungen, Herzrhythmusstö-
rungen, Herzklappenfehlern,
Herzmuskelerkrankungen, Lun-
genembolien sowie die internisti-
sche und kardiologische Intensiv-
medizin künftig auf allerhöchs-
tem Niveau möglich.

Das Herzstück der Abteilung Herz
Weltweit modernstes Herzkatheterlabor steht in Villingen-Schwenningen / Neueste Medizin-Technik
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Kardiologe und Klinikdirektor Werner Jung steht im weltweit modernsten Herzkatheterlabor, das im Schwarzwald-Baar-Klinikum installiert wurde. Hier sind
gleich mehrere Geräte der Superlative kombiniert. Foto: Heinig
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»Wir sind sehr stolz und glück-
lich, dass wir unseren Mitarbei-
tern das bieten können«: Karin
Burtscher, Personalleiterin des
Schwarzwald-Baar-Klinikums,
blickt auf die Kindertagesstätte
direkt neben dem Neubau.

Mit Leben gefüllt werden
die 823 Quadratmeter
mit Beginn des neuen
Kindergartenjahres am

2. September. Die Nachfrage ist
groß. Platz ist für 50 Kinder: 30
unter Dreijährige und 20 im Alter
von drei bis sechs Jahren.

Begonnen wird nach den Som-
merferien unter der Leitung von
Alexandra Waimer mit einer
Gruppe für die älteren und mit
zwei Krippengruppen für die jün-
geren Kinder. Eine dritte wird vo-
raussichtlich Anfang 2014 gebil-
det.

Die Personalchefin des im
Landkreis größten Arbeitgebers
freut sich, dass alle aktuell vorlie-
genden Betreuungsanfragen der
Mitarbeiter positiv beschieden
werden können. Die Kindertages-
stätte ist für Karin Burtscher die
logische Konsequenz aus der seit
Jahren stetig verbesserten Fami-
lienfreundlichkeit des Hauses.

Dazu gehören auch verlässliche
Arbeitszeiten für Ärzte und Pfle-
gekräfte sowie vielfältige Teilzeit-
angebote nach der Elternzeit. Mit-

arbeiterbindung werde angesichts
demografischen Wandels und
Fachkräfte-Mangels immer wichti-
ger, sagt Karin Burtscher. Die Kin-

dertagesstätte ist dabei ein wichti-
ger Bestandteil. Mit besonderen
Ansprüchen an die Öffnungszei-
ten: Von 5.45 bis 20.15 Uhr wis-

sen die Mitarbeiter ihren Nach-
wuchs dort aufgehoben. Die Ge-
bühren orientieren sich an den
städtischen Sätzen.

Mitarbeiterkinder sind gut aufgehoben
Kindertagesstätte bietet 50 Plätze / Besondere Ansprüche an Öffnungszeiten / Beginn: 2. September

Die Akademie für Gesund-
heits- und Sozialberufe
(AGS) am Schwarz-

wald-Baar-Klinikum gibt es seit
nunmehr zehn Jahren und sie
wird am neuen Standort durch
die kürzeren Wege noch besser
greifen als bisher.

Fast 4300 Teilnehmer an Kur-
sen, Seminaren, Workshops, Lehr-
gängen und mehrjährigen Ausbil-
dungen haben die Akademie 2012
durchlaufen. Davon waren 3600
Beschäftigte des Klinikums und
700 externe Teilnehmer. Seit Be-
stehen der Akademie wurden
mehr als 31 000 Menschen aus-
und fortgebildet. Torsten Fietze
gehört dazu. Der Pflegedirektor,
einer von vier unter der Gesamt-
leitung von Christa Dietel, be-
gann als gelernter Baufacharbei-
ter 1991 als Praktikant in der
Neurologie. Nach seiner Ausbil-
dung zum Gesundheits- und Kran-

kenpfleger an der AGS arbeitete
er vier Jahre lang in seinem zwei-
ten Beruf, bevor er von 1999 bis
2005 berufsbegleitend den Sta-
tionsleitungskurs – ebenfalls an
der Akademie – besuchte.

Er übernahm die neurologische
Station und half beim Aufbau des
Schlaganfallschwerpunkts. An der
Katholischen Fachhochschule
Freiburg bildete sich Torsten Fiet-
ze mit dem Studium des Manage-
ments im Gesundheitswesen fort
– drei Jahre lang, neben seinem
Beruf als Stationsleiter und seiner
Familie mit zwei Kindern. Seit
2008 ist er als Pflegedirektor tätig.
Die AGS hat ihr gewohntes Pro-
gramm rund um den Umzug nur
kurzfristig abgespeckt, um sie mit
den notwendigen Schulungen der
2000 Mitarbeiter zu neuen Be-
triebsabläufen und an neuen Ge-
räten, Telefon- und Alarmierungs-
systemen zu ergänzen.

Schwerpunkt Ausbildung
Akademie greift am neuen Klinikum noch besser

Pflegedirektor
Torsten Fietze
machte eine
Ausbildung an
der Akademie
für Gesund-
heits- und So-
zialberufe.

Karin Burtscher, Personalleiterin im Schwarzwald-Baar-Klinikum, freut sich auf die Kindertagesstätte. »Das ist ein At-
traktivitätsmerkmal für unser Haus«, sagt sie. Fotos: Heinig
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Ralf Kraus ist Herr über 15 Ope-
rationssäle. Es sind sogar 16,
zählt man den Saal für Kaiser-
schnitte im Frau-Kind-Jugend-
zentrum mit. Ralf Kraus sorgt
als OP-Manager für ein sinnvol-
les Ineinandergreifen der Ope-
rationstermine.

Er ist dafür verantwortlich,
dass der »teuerste Arbeits-
platz des Hauses« effizient
und sicher genutzt wird.

»Zwei Stunden OP kosten so viel
wie ein Tag Intensiv«, rechnet er
im Klinik-Kurzjargon vor.

Damit eine optimale Auslastung
im Sinne der Versorgungsqualität
gewährleistet ist und den Opera-
teuren die Arbeit abgenommen
wird, diese herzustellen, wurde im
Februar der Arbeitsplatz des
OP-Managers geschaffen. Ralf
Kraus ist Anästhesist und Master
of Business Administration (MBA).
Er hat also sowohl medizinisch als
auch verwaltungstechnisch den
Durchblick, wenn er künftig die
Arbeit von acht operativen Fachab-
teilungen koordiniert. Zuletzt war
er im Rheinland als selbstständiger
Berater tätig. Im neuen Schwarz-
wald-Baar-Klinikum ist sein Reich
im ersten Obergeschoss 4800
Quadratmeter groß und mit mo-
dernstem Gerät ausgestattet. Ganz
neu ist der sogenannte »Hyb-
rid-OP«, in dem Computertomo-
gramme (CT) während der Opera-
tion aufgezeichnet werden. Und
nicht nur das: Die interoperative
Darstellung von Gefäßen kann der
Operateur während der Arbeit nut-
zen (zum Beispiel beim minimal-
invasiven Einsatz von Prothesen),
ebenso wie die 3D-Rekonstruktio-
nen von Röntgenbildern (zum Bei-
spiel nach Unfällen). Sechs Säle
entsprechen dem »OR1«-Standard.
Darin sorgt ein hochintegriertes
System dafür, dass alle Informatio-

nen zum Patienten digital erfasst
werden und in die Patientenakte
Eingang finden.

Alle neuen Säle verfügen über
moderne Lüftungstechnik, Tages-

licht und werden über einen Steril-
flur der höchsten Reinheitsklasse
mit Instrumenten versorgt. »Pa-
tientensicherheit ist oberstes Ge-
bot«, sagt Kraus. Für die Zeit des

Umzuges wurden planbare Opera-
tionen ausgesetzt. »Eine Notfall-
versorgung ist überlappend aber
immer gewährleistet«, versichert
Kraus.

Herr über 15 Operationssäle
Ralf Kraus hat neu geschaffene Stelle des OP-Managers übernommen / Insgesamt 4800 Quadratmeter

Der Anästhesist Ralf Kraus sorgt als OP-Manager im neuen Klinikum für eine optimale Auslastung der 15 Opera-
tionssäle im Sinne der Versorgungsqualität. Foto: Heinig

Dreidimensional und mit
höchster Präzision darge-
stellt werden kann das Inne-

re der Patienten im neuen
Schwarzwald-Baar-Klinikum künf-
tig mit einem acht Tonnen schwe-
ren 3.0 Tesla Magnetresonanzto-
mographen.

Das Herzstück des Instituts für
Radiologie und Nuklearmedizin
ist »das neueste und modernste,
was die Medizintechnik heute zu

bieten hat«, sagt Institutsleiter Ul-
rich Fink. Durch ihre starke Auflö-
sung bestechen die Schnittbilder
von Gehirn und Gelenken, Kopf,
Wirbelsäule und Rückenmark,
Knochen und Gefäßen mit einer
bisher nicht gekannten Bildquali-
tät.

Nach 15 bis 30 Minuten liegen
den Diagnostikern gestochen
scharfe Bilder vor, was eine noch
präzisere Therapiewahl ermög-

licht. Ein Computertomograph
(CT) steht künftig direkt in der
benachbarten Notaufnahme, um
zum Beispiel bei Unfallopfern Bil-
der schneller liefern zu können.

Ebenso steht ein CT der neu-
esten Generation zur Verfügung,
der extrem schnelle Aufnahmen
machen kann, was bei unruhigen
Patienten und Kindern Vorteile
bringt. »Das Atemanhalten ist bei
diesem Gerät nicht notwendig«,

sagt Fink. Konventionelle Rönt-
genaufnahmen in digitaler Tech-
nik sowie Mammografien und
Ultraschalluntersuchungen gehö-
ren ebenso zum Leistungsumfang
wie das Medizinische Versor-
gungszentrum Nuklearmedizin,
in dem radioaktive Arzneimittel
mit sehr kurzer Halbwertszeit
zum Einsatz kommen, um Stoff-
wechselvorgänge im Körper dar-
zustellen.

Gestochen scharfe Bilder aus dem Inneren des Körpers
Magnetresonanztomograph ermöglicht präzisere Therapiewahl / Atemanhalten nicht mehr notwendig
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Ludmilla Kuhn ist in der Klinik
für Frauenheilkunde und Ge-
burtshilfe von Professor Wolf-
gang Zieger seit rund einem
Jahr die leitende Hebamme. Sie
freut sich zusammen mit 24
Kolleginnen – ab Herbst werden
es sogar 26 sein – auf das neue
Frauen-Kinder-Jugendzentrum.

Hier finden alle Fachabtei-
lungen, die sich um die
Gesundheit von Frauen,
Neugeborenen, Kindern

und Jugendlichen kümmern, erst-
mals unter einem Dach und auf
vier Geschossen Platz: die Gynä-
kologie, die Wochenstation, die
Frauen-Ambulanz und die Kin-
derklinik mit eigener Intensivsta-
tion. In der fünften Etage neh-
men die Hebammen- und die
Krankenpflegeschule sowie die
Akademie für Gesundheits- und
Sozialberufe (AGS) ihre Arbeit
auf. In fünf Kreißsälen bringen
die Mütter ihre Kinder zur Welt

und das genau so, wie es ihnen
am angenehmsten ist. Unter an-
derem stehen jetzt zwei Gebärba-
dewannen statt nur einer zur Ver-
fügung. Einen eigenen Opera-
tionssaal für Kaiserschnitte hatte
die Entbindungsstation schon bis-
her, neu sind aber zwei Räume
für Vorbereitungen darauf. Auf
der Mutter-Kind-Station wird al-
les getan, damit sich der neue
Nachwuchs mitsamt der ganzen
Familie wohlfühlen kann. Auf-
grund des Umzuges werden Ge-
burtsvorbereitungs- und Rückbil-
dungskurse bis Jahresende ausge-
setzt, wie gewohnt stattfinden
werden die Infoabende zur Ge-
burt und die Nachsorge. Gebä-
rende können noch bis Sonntag,
21. Juli, 6 Uhr, nach Villingen
kommen. Zur gleichen Zeit
nimmt ein paralleles Geburtshil-
feteam die Arbeit im neuen Kli-
nikum auf. In der Klinik für Kin-
derheilkunde, Jugendmedizin
und Kinderchirurgie von Matthias
Henschen stehen 48 stationäre,
sechs Tagesbetten und 25 Plätze

auf der Intensivstation bereit.
Letztere ist jetzt mit modernster
Technik ausgestattet. Eine zentra-
le Monitoranlage speichert alle
Daten jedes Kindes und ist zum
»Mitdenken« programmiert. So
macht sie dem behandelnden

Arzt Kontrollvorschläge, welche
Parameter zu überprüfen sind.
Bei der Gestaltung der Kinderkli-
nik wirkte ein Innenarchitekt
mit, der für die jungen Patienten
den Wohlfühlfaktor besonders
berücksichtigte.

Klinikabteilung mit Wohlfühlfaktor
Der Bereich der Frauenheilkunde und Geburtshilfe ist auf Mütter und Kinder bestens eingestellt

Das Ambulanzteam der Frauenklinik steht in den Startlöchern. Fotos: Heinig

Die leitende Hebamme Ludmilla Kuhn freut sich auf die Arbeit im neuen Kli-
nikum.
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Das Orthopädie- und Vitalzent-
rum Piro und das Schwarz-
wald-Baar-Klinikum sind seit 20
Jahren Partner, wenn es um die
Versorgung mit Hilfsmitteln auf
dem Gebiet der technischen Or-
thopädie geht.

Und das bleibt auch am
neuen Klinikstandort so –
unter verbesserten Um-
ständen. Die Piro GmbH

hat sich direkt im Eingangsbe-
reich niedergelassen. Dadurch
entstehen kurze Wege zum Pa-
tienten, und Piro kann mit dem
gesamten Produktportfolio sofort
zur Stelle sein und damit noch
schneller und zuverlässiger die
eingeleiteten Therapiemaßnah-
men unterstützen. Der ganzheitli-
che Ansatz seiner Arbeit, den
Markus Piro stetig weiterentwi-
ckelt und auf die Kompetenzzent-
ren Orthopädietechnik, Physiothe-
rapie, Brust, Fuß, Venen und

Lymphe ausgedehnt hat, gab den
Ausschlag für den positiven Be-
scheid seiner Bewerbung. »Wir
freuen uns darauf, die Patienten
jetzt noch zeitnaher versorgen zu
können«, sagt der Orthopädietech-
nikmeister und spricht dabei auch
für seine 27 Mitarbeiter. Die Or-
thopädietechnikerin Natascha Sie-
genführ ist am Krankenbett zur
Stelle, nimmt Bestrumpfungen
vor oder passt Orthesen an. Vor-
halten wird man auch eine Pro-
duktauswahl an Hilfsmitteln. So
können sich stationäre Patienten
schon in der Wartezeit bis zur
Entlassung durch eine fachkundi-
ge Beratung über eine große Aus-
wahl von Bewegungs- und All-
tagshilfen informieren. »Da kann
man dann schon einmal eine Pro-
befahrt mit dem Rollator ma-
chen«, schlägt Piro vor. Im Laden-
geschäft wird zudem alles zu fin-
den sein, was man bei einem un-
verhofften Krankenhausaufenthalt
auf die Schnelle benötigt Ange-
fangen von Hygieneartikel, Nacht-

wäsche bis hin zu Badeschuhen.
Fachverkäuferin Frau Adina Wil-

kens steht dabei hilfreich zur Sei-
te.

Wichtige Hilfen
Orthopädie- und Vitalzentrum Piro ist im Haus

Das Bäckereiunternehmen Krachenfels hat im neuen Schwarzwald-Baar-Kli-
nikum ein Café direkt neben dem Haupteingang eröffnet. Foto: Krachenfels

Die »SK2-Frisöre« aus Immen-
dingen sind im neuen
Schwarzwald-Baar-Klinikum

mit von der Partie. Gleich im Ein-
gangsbereich eröffnet Hans Kes-
sing einen Filial-Salon für Damen
und Herren. »Wir wollen Frisör
nicht nur für die Patienten sein,
sondern auch für Mitarbeiter und
Besucher«, sagt seine Tochter, Fri-
seurmeisterin Nicole Abert, die in
Schwenningen lebt und die
Zweigstelle leiten wird. »Wir sind
nicht der Krankhausfrisör, son-
dern der Frisör im Krankenhaus«.

Die Öffnungszeiten (Montag bis
Freitag, 11 bis 19 Uhr) sind ent-
sprechend gewählt. Dienstleistun-
gen direkt in den Patientenzim-
mern sind vorgesehen. Nicole Ab-
ert hat eine Zusatzausbildung im
Bereich Zweithaar. Besonders Pa-
tienten nach Chemotherapie kön-
nen sich im geschützten Umfeld
zum Thema beraten lassen. Hans
und Beate Kessing gründeten das
Familienunternehmen 1966. Seit
1985 arbeitet Tochter Nicole mit
im Unternehmen, zu dem auch
zwei Mitarbeiterinnen zählen.

Ein Frisör für alle im Haus
Hans Kessing bietet Salon für Damen und Herren

Natascha Siegenführ (links) und Adina Wilkens vom Orthopädie- und Vital-
zentrum Piro sind vorort. Foto: Piro

Friseurmeiste-
rin Nicole Ab-
ert leitet den
Frisörsalon Kes-
sing im
Schwarzwald-
Baar-Klinikum.
Foto: Heinig

Das ist eines der schönsten
unserer Cafés« – Georg Kra-
chenfels, in dritter Genera-

tion Inhaber des gleichnamigen
Bäckereiunternehmens mit Sitz in
Mönchweiler sowie Verkaufsstel-
len und Cafés in der ganzen Re-
gion, ist »schon ein wenig stolz,
dass wir in die engere Auswahl
ge- und schließlich den Zuschlag
bekommen haben« Im Schwarz-
wald-Baar-Klinikum habe man
sich besonders ins Zeug gelegt,
ein modernes und einladendes
Café zu schaffen. »Wir wollten
der Atmosphäre eines Ortes ge-
recht werden, an dem Freude und
Leid oft nahe beieinanderliegen«,
sagt Krachenfels. 80 Gäste werden
sich innen, weitere 80 auf der Au-
ßenterrasse direkt beim Hauptein-

gang wohlfühlen, ist der Ge-
schäftsführer sicher. Die Philoso-
phie des Hauses – handwerkliches
Können, gepaart mit bester Quali-
tät, die aus einem bewussten Um-
gang mit Lebensmitteln resultiert
– wird sich auch hier im Angebot
niederschlagen. Frisch gebackene
Kuchen und süße Teilchen, frische
Brezeln, herzhafte Snacks, warme
Nudelgerichte und Suppen sowie
vitaminreiche Salate werden im
Klinik-Café angeboten und be-
scheren Besuchern, Klinikbeschäf-
tigten und Patienten gleicherma-
ßen Genuss. Hinzu kommen die
Leckereien aus Schokolade aus
den Augsburger Kaffeehäusern
Dichtl, die sich als Mitbringsel bei
Krankenbesuchen eignen oder
gleich zum Selbernaschen.

Modern und einladend
Die Bäckerei Krachenfels ist stolz auf ihr Café



Das Klinikum stellt sich vorSonderbeilage Samstag, 6. Juli 2013

»Das neue Haus ist Klasse!« Die
leitende Pflegedirektorin Chris-
ta Dietel verhehlt ihre Begeiste-
rung nicht. Die Patienten kön-
nen sich auf das Schwarz-
wald-Baar-Klinikum am neuen
Standort wirklich freuen, findet
sie.

Alle Fachkliniken sind
unter einem Dach. Die
bisherigen Hin- und Her-
transporte zu und von

Untersuchungen zwischen den

Betriebsstätten fallen weg. Der
Aufnahmebereich und die Ambu-
lanzen sowie alle Behandlungsbe-
reiche – von der Kardiologie und
den Herzkatheterlaboren über die
Gastroenterologie bis zur Radiolo-
gie – sind künftig nicht nur unter
einem Dach, sondern auch fuß-
läufig erreichbar sowie übersicht-
lich und durch eine durchgehende
Magistrale klar strukturiert. Die
Lage mit Blick auf den Schwarz-
wald im Westen und die Baar im
Osten - »bei entsprechender Wet-
terlage sieht man im Süden die
Alpen« - werden nicht nur die Pa-

tienten und Besucher, sondern
auch die rund 2000 Mitarbeiter
genießen. Im neuen Schwarz-
wald-Baar-Klinikum gibt es nur
noch Zweibettzimmer. Je 33 Bet-
ten sind in würfelförmigen Statio-
nen angeordnet. Aus großen Fens-
tern mit extra niedrigen Stürzen
können auch liegende Patienten
ins Grüne blicken. Viele Kleinig-
keiten erleichtern dem Patienten
den Aufenthalt. In die Schränke
wurden Tresore eingebaut. Jedes
Zimmer verfügt über eine integ-
rierte Nasszelle mit Dusche – der
Weg über den Gang gehört der
Vergangenheit an. Die Spiegel rei-
chen bis zu den Waschbecken,
um sie auch sitzend nutzen zu
können. Die Stationszimmer wur-
den geöffnet, sodass Patienten
wie Besucher barrierefrei das Ge-
spräch mit dem Pflegepersonal su-
chen und finden können. Jedes
Zimmer ist mit einem Unterhal-
tungssystem mit TV, Radio und
Internet bestückt. Die ausnahms-
los elektrischen Betten sind von
den Kranken leicht selbst zu steu-
ern, eine Entlastung für das Pfle-
gepersonal, dem die Vorteile für
die Patienten ebenfalls zu Gute
kommt. Besucher können in an-
sprechenden Aufenthaltsräumen
empfangen werden. In der fünf-
ten Etage verfügt das Schwarz-
wald-Baar-Klinikum über eine
Komfortstation mit gehobenster

und zwei Wahlleistungsstationen
mit gehobener Ausstattung und
Service. »Wir rechnen mit einem
erhöhten Patientenauf-kommen«,
sagt Christa Dietel. 750 Betten
stehen zur Verfügung.

Im Süden Ausblick bis zu den Alpen
Nur noch Zweibettzimmer mit eigener Nasszelle im neuen Haus / Ausschließlich elektrische Betten

Auch bei den Bädern wurde nachge-
dacht: Patienten können sich sitzen-
derweise im Spiegel über dem
Waschbecken sehen. Pflegedirekto-
rin Christa Dietel freut´s.

Zweizimmerbetten mit niedrigen Fensterstürzen sind im neuen Klinikum Standard. Die Patienten sollen auch im Liegen ins Grüne schauen können.

Pflegedirektorin Christa Dietel ist sicher: »Die Patienten werden den Aus-
blick aus ihren Zimmern genießen«. Hier der Blick auf die Nephrologie, seit
April in Betrieb, und weiter auf die Baar. Fotos: Heinig
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Die Zentrale Notaufnahme ist
eine der größten und moderns-
ten in Baden-Württemberg.

Die bisherigen Notaufnah-
men in Villingen und in
Schwenningen wurden
zusammengeführt zu

einer Hochleistungseinheit unter
der Leitung von Direktor Bern-
hard Kumle. 40 Pflegekräfte, 13
medizinische Fachangestellte und
17 Ärzte – mehr als bisher – sor-
gen in zehn Untersuchungs-,
zwei Schock- und einem Gips-

raum auf 3000 Quadratmetern
dafür, dass Patienten rund um
die Uhr optimal versorgt werden.
18 Betten stehen für die Überwa-
chung und Beobachtung zur Ver-
fügung, bis die Diagnose abge-
schlossen und eine Entlassung
oder eine Einweisung auf eine
der Fachstationen angeordnet ist.

Mit knapp 40 000 Notfallpa-
tienten rechnet Direktor Kumle
pro Jahr. Die einen erreichen die
Notaufnahme im Erdgeschoss als
»Fußgänger« durch einen separa-
ten Eingang mit videoüberwach-
ter Sicherheitsschleuse, die Lie-

gendkranken werden per Ret-
tungswagen direkt eingeliefert.
Über einen speziellen Aufzug ist
die Notaufnahme mit einem
unterirdischen Gang verbunden,
der zum Hubschrauberlandeplatz
führt. Über eine Funktionsspange
ist die direkte Anbindung zur Ra-
diologie und deren Hochleis-
tungsgeräten gegeben, was eine
schnellere Diagnostik möglich
mache als bisher, sagt Kumle.
Hinzugekommen und »leider
notwendig« ist eine videoüber-
wachte Ausnüchterungszelle. Be-
sonders stolz ist Kumle auf den

zusammen mit der Leitstelle des
DRK entwickelten Patientenmo-
nitor, der detaillierte Auskunft
über den Zustand ankommender
Patienten gibt. Notfallpatienten
werden natürlich auch in der
Umzugsphase rund um die Uhr
angenommen. Am Samstag, 20.
Juli, schließt die Notaufnahme in
Schwenningen um 8 Uhr mor-
gens und in Villingen am Sonn-
tag, 21. Juli, zur gleichen Zeit.
Ab Samstag, 8 Uhr, ist die zentra-
le Notaufnahme am neuen
Standort für Notfälle aufnahme-
bereit.

40000 Patienten im Jahr erwartet
In der Zentralen Notaufnahme tun unter der Leitung von Bernhard Kumle 70 Mitarbeiter Dienst

Stolz auf eine der größten und modernsten Notaufnahmen am neuen Klinikstandort ist deren Direktor Bernhard Kumle. Foto: Heinig
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Im neuen Klinikum fallen täglich
über 1200 Mittagessen für Pa-
tienten und Mitarbeiter an. Und
das in bis zu 250 verschiedenen
Kostformen. Vinzenz Herrmann
und seine 64 Mitarbeiter, davon
neun Köche, ein Metzger und
vier Diätassistenten, haben da-
für zu sorgen.

Durch die Zusammenle-
gung zweier Küchen ha-
ben sich zwar Synergieef-
fekte ergeben, doch die

Menge hat sich gewaltig erhöht.
In der neuen Küche gibt es des-
halb jetzt nur noch Kessel von 40
bis zu 290 Litern Fassungsvermö-
gen.

Dass eine Großküche frisches
und abwechslungsreiches Essen
produziert, dafür steht der Ge-
samtküchenleiter Vinzenz Herr-
mann. »Wir setzen auf Frische«,
sagt er und zählt auf, was täglich
von regionalen Metzgern und Le-
bensmittelhändlern angeliefert
wird: viermal pro Woche Obst,
Gemüse und Fleisch von heimi-
schen Betrieben und Saisonales,
wie derzeit Kirschen und Erdbee-
ren direkt vom Kaiserstuhl oder
Bodensee.

Bratwurst und Fleischkäse wer-
den in der Klinikküche selbst ge-
macht, ebenso der Fleischzu-
schnitt und die Spätzle. Linsen
kommen bei Herrmann und sei-
nem Team nicht aus der Dose,
der Salat wird von Hand geputzt
und am Wochenende wird geba-
cken.

Trotz vieler helfender Hände
sind die Mengen jedoch nur mit
Hilfe modernster Technik zu be-
wältigen. Ein induktionsgestütz-
tes Ausgabeband aus der
Schweiz ist eine Innovation am
neuen Standort und gewährleis-
tet, dass die frisch gerichteten
Menüs auf den Spezialtellern
eineinhalb Stunden lang die vor-
geschriebene Temperatur von 65
Grad behalten – ohne Qualitäts-
verlust.

Küche setzt auf Frische
Regionale Produkte und immer frisch gekocht

Haustechnik: Im neuen Klini-
kum kommt modernste
Technik zum Einsatz. In

einem kompletten Geschoss bei-
spielsweise sind die Lüftungsma-
schinen und Klimageräte unterge-
bracht, die eine große Wärmelast
erzeugen.

Zudem verfügt das Klinikum
über zwei unabhängig voneinan-
der agierende Rechenzentren. Die
gesamte IT-Technik und Kommu-
nikation im Haus wird mittels
11000 aktiven IT-Steckdosen ver-
netzt. Darüber hinaus stehen im
Klinikum 850 WLAN-Ports zur
Verfügung.

Wäsche: Im Neubau kommt die
Wäsche aus dem Automaten: alle
Mitarbeiter erhalten ihre Dienst-
kleidung frisch gewaschen auf
Knopfdruck. Voraussetzung: In je-
des Oberteil und in jede Hose ist
ein Chip eingenäht. Dadurch
kann die Software jedes Teil per-
sonenspezifisch zuordnen. Mit
ihrem Transponder ziehen die
Mitarbeiter die gewünschte und
die für sie passende Kleidung he-
raus. Die Software erkennt, wel-
cher Artikel in welcher Größe ge-

braucht wird. Der Automat arbei-
tet an sieben Tagen der Woche
rund um die Uhr.

Rohrpost: Kein Relikt längst ver-
gangener Zeiten ist die Rohrpost,
wenn sie so durchdacht und hoch-
modern daherkommt wie die, die
im neuen Klinikum die Stationen,
Labore und Ambulanzen mitei-
nander verbindet. Über ein kilo-
meterlanges Rohrleitungssystem
werden täglich 800 Büchsen mit
einer Ladekapazität von einem Ki-
logramm auf den Weg geschickt.
Ihr Inhalt sind in der Regel Labor-
proben oder eilige Medikamente,
die mit einer Geschwindigkeit
von bis zu drei Metern pro Sekun-
de Dank Volumenluft mit einem
Druck von 0,2 bar unterwegs
sind. Im leeren Zustand können
die »Bomben« sogar acht Minu-
tenmeter schnell sein. 50 Sende-
und Empfangsstationen sind im
Klinikum verteilt. Jeder Büchse
wurde mittels Transponder ihre
Heimadresse »eingepflanzt«, so
dass sie jederzeit den Heimweg
findet. Die Sendeadressen werden
vom Absender dagegen einge-
tippt.

Modernste Haustechnik
Das neue Klinikum ist mit Hightech ausgestattet

Eine automatisierte Analyse-
straße ist das Herzstück des
neuen Zentrallabors. Leiterin

Petra Saile ist gespannt auf die
Arbeit mit dem hochmodernen
Gerät, das den 25 medizi-
nisch-technischen Laborassisten-
ten viele der bisher nötigen Hand-
griffe abnimmt und die Auswer-
tung der täglich rund 600 aus 27
Stationen, 11 Ambulanzen sowie
der Notaufnahme eingereichten
Proben noch schneller und noch
präziser möglich macht.

Aus Blut, Urin, Nervenwasser
(Liquore) und Punktaten zieht
das Zentrallabor 65 Prozent der
Diagnostik, erstellt Blutbilder, er-
mittelt Entzündungsmarker, diag-
nostiziert Hepatitis und Thrombo-
se.

1,7 Millionen Proben durchlau-
fen das Zentrallabor pro Jahr. Bei
Petra Saile und ihrem Team ist zu-
dem das Blutkonservendepot an-
gesiedelt. Die Verträglichkeit von
Blutkonserve und Empfängerblut
wird hier abgeklärt.

Gerät erleichtert Arbeit
Analysestraße wertet Proben schneller aus

Der Salat wird in der Klinikküche von Hand gezupft, dafür steht auch der Be-
reichsleiter Dirk Daniel. Fotos: Heinig

Eine automatisierte Analysestraße übernimmt im neuen Zentrallabor viele
bisherige Handgriffe. Laborleiterin Petra Saile freut sich darauf.

1200 Essen täglich muss die Kü-
chenmannschaft im neuen Klinikum
ausgeben.
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